
Posıtive Einstellung Wohlwollender 1C

Interview mıt Erwın Schoensteın Oofm ber seiıne Erfahrungen
mıt dem siam auf den Phılıppinen

Vorbemerkung:
In einer Zeıt, als olge des Golikrieges dıe Beziıehungen mıt dem siam
besonders Delastet erscheiınen und sowohl auf Seıten des siam WIE ZUWEI-
len auch auf Seıten der Kırche ohnehın defensıve und fundamentalıstische
Haltungen Begegnungen zwıschen diesen beıden Religionsgemeinschaften CI-

schweren, sınd elebte Beıispiele eines gelungen Dıalogs besonders kostbar
und wegweılsend. Das olgende Interview mıt dem amerıkanıschen Franzıska-
1ICcCT Erwın Schoensteıin (ESCH) dokumentiert eiıne bemerkenswerte Inıtiatıve
der Franzıskaner auf den Phılıppinen. DiIie Fragen tellte Hermann Schalück
ofm (HS)

Wıe möchtest Du ich den Lesern, die zZUmM emada „moderner Is-
lam und Christentum In der Begegnung“ erfahren möchten, überhaupt
vorstellen?

ESCH: Ich bın einer, der VOTI langen Jahren als SOZUSAaSCH „klassıscher“ Mis-
S1O0Nar VO Kalıfornien auf dıe Phılıppinen ist, der siam 1m Sil-
den Ja eınen großen Eıinfluß hat Ich eIng davon dqaus, daß das Chrıstentum,
WIE ich CS kennengelernt hatte, dıe ntwort SschliecC  ın für dıe miıssıoNIeE-
renden Völker SEe1 Von posıtıven spekten eiıiner Begegnung mıt anderen Re-
lıgıonen, insbesondere mıt dem slam, hatte ich aum gehört. Was ich
spezle über den siam wußte, überwiıegend se1ine wıirklıchen Ooder VCI-

meıntlichen dunklen Punkte „Man kann ıhnen nıcht trauen; sS1e sınd STaAaUSaM
und gewalttätig. “ Und dergleichen mehr. Während meıner ersten Te ler
auf den Phılıppinen anderte sıch noch nıchts dieser Einstellung, und ich
kam ja auch aum mıt Moslems ıIn Berührung. tärker In Berührung kam ich
aber, (rjott se1 Dank, mıt Franzıskus. Das WAal, als ich während der sechzıger
TE Leıter des Novizlates der phılıppinıschen Provınz WAarTr und meıne Jun-
SCH Brüder mıt den Grundanlıegen unseIeTr Spiriıtualıität vertrau machen
versuchte. Langsam gng mIır auf, WIE bedeutsam und modern dıe Haltung
des Franzıskus gegenüber dem siam SCWECSCH Wal, und das einer Ze als
dıe katholische Kırche Kreuzzüge ıhn führte, ST selber dagegen ohne
ngs und Vorurteıile mıt dem Sultan das espräc vier ugen suchte.,

mıt ıhm brüderlich seinen Glauben teılen. Für affen und Gewalt War
In seinem Denken ınfach eın alız

Du ast annn auch hald selber, W1Iie Du MLr erzähltest, ENSE Kontakte muit
Moslems bekommen? Wünschen die enn überhaupt solche Kontakte?
Sınd SIE offen für den Dialog? 'elche Erfahrungen hast Du da gemacht?

SCH Anfang der sıebziger re habe ich miıch ireiwıllıg für einen Dıenst
den Moslems 1m en des Inselstaates ZUT Verfügung gestellt. Wır sınd
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ZWweIl Brüdérn In einem kleinen Ort, der all-ı el und auf der Nse
1LanaoO de]l Norte finden ıst Der Ort alı-ı ist 07% moslemisch. ırch-
ıch gehören WIT ZUTI Prälatur VO Marawı (Lanao del Norte), einem Kırchen-
verband, der ausdrücklıich In seinem Pastoralplan, der miıch sofort o_
chen hat, mıt dem siam „eıinen Dıalog des Lebens und des aubens  C6 füh-
IcCcH wünscht. Da wollten WIT Franzıskaner uns SCIN einbringen, und seıther le-
ben WIT dort In eiıner kleinen Fraternıität mıtten den Moslems Wır tiun
nıchts besonderes. Wır sınd ınfach da, und WIT bemühen uns, freundlıch und
respektvoll SeIN. Wır beobachten viel und hören gut Z eıne uns bısher
fremde Gotteserfahrung besser kennenzulernen. Wır Sınd VOT em gastl-
freundlıch, ohne „Bekehrung“ denken Wır egegnen einem menschlı-
chen Interesse und wohlwollender Neuglerde. Seıt einıger Zeıt TNECHNECN S1e
miıch „Jaytay Das el viel mehr als ‚Father“ oder ARaters. das Wort hat
einen Tast zartlıchen Unterton VO  s Respekt, Interesse, Freundschaft und Ver-
trauen Wır erzählen auch gelegentlıch VO  — uns selber und VO UNsSCcCICIN lau-
ben, TELNC NUT, WE S1e uns danach iragen. So wollte CS Franzıskus. Unsere
Beziehungen sınd WITKIIC VO gegenseıltigem Respekt
Wır sınd seıt nunmehr tast acht Jahren dort Tatsächliıc habe ich mıch oft SC-
ragt, ob VO  = Seıten der Moslems WITEKIIC AUus$s eigenem Antrıebh eın wıirklıcher
Dıalog gewünscht und angestrebt wırd. Und ich muß realıstisch Taf-
SAacCAIlıc bısher nıcht, INn vielen Jahren nıcht en eINZIEES Ma1l! ber viel-
leicht sınd uUuNscIC Erwartungen ınfach „anders“. Vielleicht mMussen WIT sel-
ber erst och lernen, das Wort „Dıalo VO  — der intellektuellen ene herun-
terzuholen und INs en übersetzen.

Was meıinst Du damıit? Hast Du enn schon einmal deutlicher erfahren,
WLLE SOLC. eın „Dialog ImMc aussehen könnte?

ESCH Ich möchte einem eispie zeıgen, daß Begegnung möglıch ist,
auch WE S1e nıcht uUuNseTeET herkömmlıichen Auffassung VO „Dıialog ent-
spricht. Vor etiwa Jahren, 9. Februar 1989, wurden 10 hauptamtlıche
Mıtarbeiter der Prälatur, acht Lai:enkatecheten und Ordensschwestern, die
auf dem Weg In dıe Marawı einem Pastoralkongreß VO  —_ Autf-
ständıschen gekıdnappt. Solche Überfälle kamen Öfters In dıeser Gegend VO  Z

Dıesmal eschah aber völlıg Unerwartetes, un das lag ın der Reaktıon
zanlreıcher Moslems auf diesen Vortfall Sobald der moslemische Bürgermel1l-
Ster der Marawı, Atta Umbawa adum, VO dem Verschwınden der
zehn erfahren hatte, setizte ET sofort es daran, den Chrıisten helfen Er
kam och nämlıchen Jag uns ın dıe cCANrıstliche Pastoralversammlung,
erbat und rhıelt das Wort und teılte uns voller Anteıilnahme seıne orge und
seiıne Hılfsbereıitschafi mıt Er erklärte uns dıe Aktıonen, welche se1ıne Polıze1l
ZUT Befreiung bereıts eingeleitet hatte
uch dıe moslemiıschen Jugendlichen der überraschten uns sehr DOSIELV
ıIn dieser dramatıschen Sıtuation. S1e zeiıgten sıch VO dem Kıdnappıing sehr
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betroffen on zwıschen ihnen un einıgen katholischen Ju-
gendlichen Begegnungen und gemeInsame Inıtıatiıven 1Im sozlalen Bereich el-
geleıtet worden. Jetzt aber tatsächlıc nıcht Worte, sondern (Jesten der
Solıdarıtä efragt. Und diıese Jungen Leute handelten auf ıhre Weılse: Meh-
HET VO  — ıhnen hatten ihre Famılıen ın der Berggegend VO Calamogan,
S1e dıe Gekıdnappten versteckt wähnten. Unverzüglıch TaCc etiwa eın [ Jut-
zend VO ıhnen dorthın auf, versuchen, Kontakt mıt den Entführern
herzustellen und über dıe unverzüglıche Freilassung der Chrıisten verhan-
deln IDER WaTl e1in außerst riskantes Unterfangen, WIE INan sıch leicht vorstel-
len kann, aber S1E wagten C5S, kamen schon 1m Morgengrauen des folgenden
ages In ıhren Geburtsdörfern In den Bergen und bekamen tatsachlıc
auch Kontakt mıt den Entführern und iıhren Opfern. Sofort kehrten S1e heım,

darüber der Pastoralversammlung und dem Bıschof berichten. Dann
gng CS erneut In dıe erge, diesmal dıe Freılassung der zehn bewiırken.
Und S1e schafften C5S, unterstutzt VOoO den Moslems VO  = Marawı und Mara-
bang, 31 Stunden nach dem Überfall und ohne daß eın Ösege ezahlt WEeCI-

den mußte

Am tolgenden orgen schon kamen einige der soeben Befreıten ın dıe VerT-
sammlung, und während der restlichen Jlage unseTeI Pastoral-Versammlung
INg CS 11U1 och darum, WIEe WIT dıe Ere1gnisse besser einordnen und tiefer
verstehen könnten.

HS Und WAdS hat diese Reflexion zulage gefördert? Hat sıch Deine FEinstellung
Z Siam seiıther weıter verändert?

ESCH Das Interessante der ganzch aCcC WarTr nıcht NUL, da Moslems
sıch für das en VO  = Chrısten eingesetzt hatten, sondern VOT allem, da dıe
pfer keıinerle1l negatıve Gefühle den siam 1m allgemeınen und keıne
nklagen dıe Entführer 1im besonderen außerten. Im Gegenteıl: SIie
sagten vielmehr. S1e hätten hre Entführer selber als pfer eiıner ungerechten
Gesellschaftsstruktur kennengelernt, und S1E selen VO ihnen während der
SaNZCH Zeıt der efangenschaft gul und höflich behandelt worden. So aßen

dıe Entführer immer erst, achdem S1e den Opfern den Vortritt gelassen
hatten.
Wenn ich dıe etzten re bedenke, dann kann ich schon daß sıch
meıne Eıinstellung ZU siam gewandelt hat Vor em dıe Kıdnapperaffaire
und ıhr Ausgang en mIır geze1gt, daß auft der Basıs konkreter Solidarıtä
eıne Be}gegnung mıt Vertretern des siam möglıch ist

Und ich habe gelernt, eıne posıtıvere Eıinstellung und einen wohlwollenden
WC für diejenıgen aben, dıe angeblich anders SInd. Und auch dies ist
mIır wichtig geworden: Statt „Bekehrung“ der anderen CTW ollten
WIT Chrıisten be1l uns selber anfangen suchen. uch das ist Sanz eindeutig
dıe Haltung des Franzıskus SCWCSCH.
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Vielleicht och eın Wort anderen franziskanischen Gruppen LUM Land
Sınd auch andere Schwestern und Brüder des Franziıskus auf einer

ähnl{chen Spur WIie Ihr?

ESCH 7wel re nach uns kamen Klarıssen auf dıe nse]l anao de]l Norte
S1e pıelen auf hre frauliche und kontemplatıve Weılse eine große 1m
Prozeß der Aussöhnung zwıschen den Mıhıttärs der Zentralregierung und den
moslemıschen Aufständischen Ihr Kloster 1eg regelrecht zwıschen den
Fronten der kämpfenden Parteıen und versucht In dieser Sıtuatlion, eıne Eın-
ladung 7U Frieden und auch eine Anlaufstelle für Hiılfesuchende SeIN.
Und auch hıer kommen zahlreiche Moslems S1e werden vorurteılslos und
ohne Diskrimimerung als Brüder aufgenommen. uch dıe moslemiıschen
aCı  arn des Klosters sınd den Schwestern 1Im wahrsten Sınne des Wortes
„näher” gekommen. Da dıe Moslems 1m (Grunde nämlıch davon ausgehen,
daß S1e Besıtzrechte ber es aben, da S1€e VOT den Chrısten 1m Inselreich
der Phılıppinen betreten S1e häufig den Klosterhof FKınen vorhande-
NCN Zaun, der die Klausur markıert, sehen S1e als nıcht exıstent Für dıe
Schwestern Wal das nıcht eıcht, aber sıch ber dıese „Nachbarschaft“
aufzuregen, en S1e sıch intensiıv mıt der islamıschen Kultur und Ge-
schichte befaßt Heute herrscht auch hıer eın 1ma des Respektes, gegensel-
g So en dıe Klarıssen den Moslems klarmachen können, daß S1e ql-
les, Was ın ihrem Garten wächst, auch rıngen iıhrem Unterhalt brauchen.
Ihre Bıtte, nıchts davon mıtzunehmen, wiıird Jjetzt respektiert. Ja, dıe Moslems
en mıt einem Schwur auft ihren Koran versprochen, den unsch der
Schwestern respektieren und S1e beschützen.

es In em bın ich iroh, diıese urfranzıskanısche erufung Cn können
und sS1e WE auch be1l anderen wachsen sehen. Und ich und Dete. daß
dıe franzıskanısche ewegung auf dıese Weıise immer mehr ZU TIE-
den unter den Religionen und damiıt Zu Frieden auf der Welt beıträgt.
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